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Die Straße

Sie buchtet sich in weitem Schwung

an einem griinen Hang hinauf.

Es säumen Kronen windgeregt

mit Schattenspielen ihren rauf.

Nur in her hohen Ntittagszeit

weift fie sich nackt und schmerzend weiß,

nna dem verlechzten Tckanderer

dringt's in die Schuhe scharf und heiß.

Soeb wenn ein Glitzerrcgcn fiel

nnc> nun sie daliegt braun und feuckl,

der Abendftrahl im Buchenlanb

sich bricht zu sprühendem Geleucht,

sann wanderst du mir sicherm Drirt

ans ihr und mit geklärtem Sinn:

Auf Hügelwellen schweift dein Blick

mW jäh Gefels mit Lust dahin.

Nun dämmert's. Unter ihrem Bord

ist Strndelwafsers Sang erwacht.

Die Stunden gehn, und mählich legt

sich über sie die tiefe Nacht.
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Verlassen liegt sie. Leise zieht

ein Rauschen durch den schwarzen Dvald,

aus dem mit dumpfem Trillerkon

des Käuzleins Ruf hcrnicderhallk.

Ein Schatten: Auf dem V?egc hält's

und setzt sich auf und sträußt das Ohr.

Ein leises Rascheln im Gesträuch:

Ein Satz: es jagt den Hang empor.

Die Stunden gehn und Stern an Stern

aus tiefem Blau herniederblinkt;

es zieht herauf mit fsitterschein

steht überm Berge und versinkt.

Ilnd also, bis dem Dunkel sich

die Straße wiederum enthebt,

darüber nelkenrot und gelb

ses Tages erster Schimmer webt.

Hans Kacslin
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